
etwas wert sei 111 . Konkreter zeichnete sich die zukünftige Lösung ab, als in
den Gesprächen in Den Haag wiederholt davon gesprochen wurde, daß an
der Saar ein System deutsch-französischer „Cooperation“ errichtet werden
solle 112 . Der Preis des Pfandes sollte realen Wert besitzen und sich gleich¬
zeitig in die Briandschen Vorstellungen von der Festigung der europäischen
Solidarität in Interessenbündnissen, die den Frieden und ein gutes Verhält¬
nis der Völker untereinander garantieren sollten, einordnen 113 . Diese Grund¬
konzeption wurde von Briand noch beibehalten, als der Tod Stresemanns
und die neue Regierung Tardieu eine veränderte europäische Situation an¬
kündigten. Er blieb Außenminister unter Tardieu und legte sein Saarpro¬
gramm nochmals in aller Klarheit am 8. November 1929 vor der Kammer
dar, als die Saarinterpellationen der Abgeordneten Franklin-Bouillon, Tait-
tinger und Georges Bureau sich gegen seine Politik gewandt hatten. Die
grundsätzliche Situation in den Verhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich umschrieb er folgendermaßen:
„C’est une question proprement, exclusivement franco-allemande. Si les Allemands
veulent nous faire des propositions en vue de son règlement anticipé, nos oreilles
sont ouvertes. Nous sommes défendeurs, nous les écouterons.“ 114

Es handele sich nicht darum, einfach bis 1935 abzuwarten, weil dann Frank¬
reich bei einem ungünstigen Wahlausgang gezwungen sei, das Land zu ver¬
lassen, sondern die gegenwärtige Situation stelle sich folgendermaßen dar:
„Nous avons entre les mains un gage précieux et nous n’allons pas essayer d’en
tirer des avantages? Si nous devons cesser dans cinq ans les contrats, n’est-ce donc
pas notre intérêt, étant donnée la solidarité des intérêts alsaciens et lorrains avec
la Sarre, des intérêts de la Sarre avec ceux de notre pays, de régler ces problèmes
après une étude approfondie et d’essayer de créer, au point de vue métallurgique,
au point de vue douanier, une organisation qui dépasse les délais prévus?“

Ebenso kam die Einordnung der Saarfrage in seine Gesamtpolitik, auch
ideell, in dieser Rede nochmals zum Ausdruck:
„Quand l’Allemagne nous en parlera, nous lui dirons: Vous vous réclamez de
l’esprit de Locarno. Vous avez raison. Voilà l’occasion de le faire jouer, et, dans un

111 Die Äußerungen zwischen 1926 und 1929, in denen Briand die Möglichkeit einer
Lösung der Saarfrage streifte, waren bereits verbunden mit dem Begriff des Pfandes;
so in der schon genannten Rede vom 2. 2. 1928, Suarez, a. a. O., S. 237. Uber sein
Gespräch mit Briand vom 9. Juli 1929 berichtete Hoesch, daß Briand nach der Ab¬
lehnung der Verbindung der Saarfrage mit der bevorstehenden Konferenz gesagt habe
„Er selbst sei ja, wie wir wüßten, durchaus für eine Regelung Saarproblem einge¬
nommen und einsehe auch Vorteil, der für Frankreich darin liege, ein Pfand auszu¬
handeln, solange es noch Wert habe." (A. A., a. a. O., Bd. 1, Telegramm v. 9. 7. 1929,
S. 7). Vgl. dazu auch unten das Zitat aus Briands Kammerrede vom 8. 11. 1929.

112 A. A. a. a. O., Bd. 2, St. 22; Bd. 3, St. 6; außerdem Gespräch Rieths (Deutsche Bot¬
schaft Paris) mit Europadirektor Laboulaye am 17. 9. 1929, ebenda, Bd. 3, St. 11.

113 Wie solche Vorstellungen dann akzentuiert wurden, zeigte sich in der Rede Tardieus
vor der französischen Kammer über die französische Außenpolitik am 7. November
1929: „Des gouvernements successifs, menés par des hommes aussi différents que M.
Clemenceau, M. Poincaré, M. Briand ou que moi-même ont pratiqué une politique
d’équilibre, d’organisation de l’Europe, qui nous permettra de jouer le rôle traditionnel
qui nous appartient et qui ne nous diminuera pas." France J.O. Chambre des Députés,
sess. extraordinaire 1929, S. 3085.

114 Ebenda, S. 3056 f., die folgenden Zitate aus der Rede Briands ebenda.
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